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dere Anstalten» das Stillen kontrollieren
dürfen, sondern auch Frauen- und Kin-
derärzte. Die verlangte Milchmenge wird,
um auch Anreiz für das Teilstillen zu
schaffen, von 100 auf 50 Gramm reduziert:
«Belohnt soll ja nicht die Milchleistung der
Mutter werden, sondern ihre im Vergleich
zur Flaschennahrung grössere Anstren-
gung zur natürlichen Ernährung des Kin-
des.» Schliesslich wird auch die Auszah-
lung vereinfacht: Die Kontrollstellen kön-
nen gleich bei der Untersuchung «Still-
checks» ausstellen. Spitäler und andere
autorisierte Stellen sollen sofort bar aus-
zahlen dürfen.

Ein schöner, wichtiger Frauenfilm
Von sogenannten Frauenfilmen erwartet
man in der Regel herzinnige Sentimentali-
tät oder aber lautes Kampfgeschrei, femi-
nistische Parolen.
Nichts von alldem findet man in «Girl-
friends» (Freundinnen), einem Film der
31jährigen Claudia Weill. Es ist ein stiller,
behutsam beobachtender, stimmiger und
sehr sehenswerter Film.
Die Freundinnen sind Susan und Anne,
zwei junge New-Yorkerinnen, die eine
Zeitlang zusammen wohnen. Sie trennen
sich, entfremden sich für eine Weile, fin-
den aber schliesslich wieder zusammen.
Anne heiratet, bekommt ein Kind und muss
um Zeit für sich selber bitter kämpfen.
Susan versucht als freie Fotografin ihren
Weg zu machen. Obwohl Claudia Weills
Sympathien deutlich auf ihrer Seite sind,
wird die Lebensweise von Anne nicht des-
avouiert. Emanzipation heisst für diese
sensible, intelligente Filmemacherin nicht
Kampf gegen den Mann, sondern Selbst-
Verwirklichung, allein oder zu zweit.

Buchkiosk MIIIUM
«Mütter ohne Männer»
Ein Buch, das einigen Zündstoff bietet!
Die Publizistin Dr. phil. Barbara Bronnen,
Jahrgang 1938, packt unerschrocken ein
heisses Eisen an, geht es doch in ihrem
Buch um «Frauen, die allein leben und
sich entschlossen haben, ein Kind zu be-
kommen. Um Frauen, die sich das Recht
nehmen, dies allein zu entscheiden, und
die ihr Kind allein aufziehen». Sie schreibt
engagiert, aus persönlicher Betroffenheit,
und sie hat mit vielen Frauen mit einschlä-
gigen Erfahrungen ausführliche Gespräche
geführt.
Sie beweist, dass Mütter ohne Männer
eine neue Lebensform entwickeln können,
als Alternative zur gefährdeten Kleinfa-
milie. Sie weist aber auch nachdrücklich
darauf hin, welche wichtige Rolle eine
männliche Bezugsperson für ein Kind ha-
ben kann.
Keine bequeme Lektüre, die Autorin
macht es einem mit ihrem geradezu mis-
sionarischen Überschwang, den sie frei-
lieh bewusst unter Kontrolle hält, manch-
mal nicht leicht. Aber ein anheizender
Diskussionsbeitrag ist ihr Buch zweifei-
los. (Econ-Verlag, Fr. 16.—)

«Brombeerblüten im Winter»
Kurz vor ihrem Tod — Margaret Mead ist
Mitte November als 76jährige in New
York an Krebs gestorben — erschien die
Autobiographie der weltberühmten ameri-
kanischen Ethnologin auch in deutscher
Sprache, wenn auch in einer nicht sonder-
lieh geglückten Übersetzung. Die Origi-
nalausgabe kam 1972 in Amerika heraus.
Margaret Mead gilt als eine der Begrün-
derinnen der Ethnologie. Ihr erstes Buch
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«Mündigwerden in Samoa» veröffentlichte
sie 1928, also mit 27 Jahren. Bis zum Zwei-
ten Weltkrieg waren sogenannt primitive
Südsee-Inselbewohner ihr bevorzugtes
Forschungsfeld. Man hat ihr bisweilen
mangelnde Wissenschaftlichkeit vorgewor-
fen. Fest steht aber, dass sie immer wie-
der eindrücklich gezeigt hat, wie vielfäl-
tig menschliches Leben «anderswo» ge-
lebt wird, und dass Veränderungen nicht
nur möglich, sondern auch wünschbar
sind. Ihre Offenheit für Erfahrungen, Ein-
drücke und menschliche Beziehungen
schlägt sich natürlich auch in der Auto-
biographie nieder: Eine spannende, anre-
gende, streckenweise auch irritierende
Lektüre. Das Buch ist als Taschenbuch in
der rororo-Reihe «neue frau» erhältlich.
(Rowohlt, Fr. 5.80)

«Bettina von Arnim»
Gleich noch eine Biographie, genauer
eine «weibliche Sozialbiographie aus dem
19. Jahrhundert», wie es im Untertitel
heisst, verfasst von Gisela Dischner. Durch
ihren Bruder Clemens Brentano lernte
Bettina (1785—1859) den Dichter Achim
von Arnim kennen. Sie hatte sieben Kin-
der mit ihm, genoss als leicht ausgeflipptes
«Wunderkind» einen exotischen Freiraum
und war politisch sehr engagiert. In ihrer
Schrift «Dies Buch gehört dem König»
(1845) setzte sie sich nicht nur konkret
mit dem Feudalismus und dem preussi-
sehen König auseinander, sondern — als
Bürgerin der freien Stadt Frankfurt, die die
Entfaltung eines gesellig-liberalen Milieus
zuliess — insbesondere mit dem Ge/'sf
Preussens, der in spezifischer Weise den
Geist des sich etablierenden Kapitalismus
repräsentierte. Zur «Frauenfrage» äusserte
sie sich sehr selten direkt; sie hatte auch

innerhalb der Romantik eine Sonderstel-
lung als Frau. Nach dem Tod ihres Man-
nes (1831) kümmerte sie sich gleichzeitig
um die Flerausgabe seines und ihres Wer-
kes. (Wagenbach, Fr. 9.80)

«Getting clear»

«Getting clear» bedeutet (sich) klarwer-
den, ins reine kommen, zurechtkommen
—- dafür sorgen, dass es einem gut geht.
Das violett broschierte «Therapie-Hand-
buch für Frauen», das zu solchem Tun
sehr praxisbezogen auffordert, ohne des-
wegen eine Ideologie aufzwingen zu wol-
len, ist in deutscher Übersetzung im Ver-
lag Frauenoffensive herausgekommen. Bei
der Leserin werden keine speziellen femi-
nistischen Vorkenntnisse vorausgesetzt,
sie wird direkt und ohne Umschweife an-
gesprochen.
So schreibt die Autorin, Anne Kent Rush,
eine Amerikanerin, im Vorwort: «Ich
schreibe für Frauen, weil ich eine Frau
bin und dir sagen kann, welche Hilfsmittel
mir genützt haben. Ich bin besonders dar-
an interessiert, herauszufinden, was es für
mich und meine Freundinnen heutzutage
heisst, Frau zu sein. Es gibt so viele Lük-
ken in unserer Kultur und der Art und
Weise, wie wir im Hinblick auf die Tat-
sache, dass wir weiblich sind, erzogen
werden.»
Anne Kent Rush, jogaerfahren, schildert,
ohne viel zu theoretisieren, verschiedene
Therapien; Therapien jedoch nicht im gän-
gigen Sinn von Patientenbehandlung, son-
dem als bewusstseinserhöhende, kräfte-
mobilisierende Prozesse. Es handelt sich
um teilweise uralte Übungen und Metho-
den, das Gefühl für den eigenen Körper,
das Selbst-Bewusstsein also zu steigern
und zu stabilisieren, und energiever-
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schleissende Blockierungen abzubauen.
Dazu die Autorin: «Ich verstehe den Pro-
zess der Bewusstwerdung als ein Abschä-
len in Schichten, wo zwischen jeder
Schicht von Befreiung und Freude eine
Schicht des Widerstands und der Span-
nung liegt, die zuerst durchgearbeitet
werden muss.» (Verlag Frauenoffensive,
München, Fr. 22.80)

«Kursbuch für Mädchen»
Es handelt sich um eine Anthologie, eine
Sammlung von Texten also zu einem be-
stimmten Thema, in diesem Fall: Mäd-
chen. Herausgeberin ist Gertrud Wilker,
im Autorenregister findet man eine lange
Liste von literarisch anerkannten Namen.
Es handelt sich aber keineswegs um ein
Buch nur für Schöngeister, sowenig wie
das Zielpublikum ausschliesslich Mädchen
sind! Auch Leseunlustige werden nicht
überfordert, es hat in dem Buch auch ganz
kurze Beiträge, und es sind nicht die
schlechtesten.
Im hochfliegenden, aber lesenswerten Vor-
wort beantwortet Luise Rinser die sich
aufdrängende Frage, ob so ein Kursbuch
(Fahrplan) speziell fürs weibliche Ge-
schlecht überhaupt noch wünschenswert,
noch zeitgemäss sei. Sie schreibt nicht
ohne Pathos: «In der Lebenswirklichkeit
gelten immer noch die alten, rein männ-
liehen Vorstellungen und Gesetze. Damit
wir erkennen, dass und wie diese alte
Vorstellungswelt zu ändern ist, darum ist
ein Kursbuch nützlich, ja nötig. Auch frü-
her gab es Bücher für Mädchen. Sie lehr-
ten, wie ein Mädchen sich wohiverhalten
soll, damit es einen Mann finde und eine
gute Ehefrau nach dem Wunschbild des
Mannes werde. So ein Buch las kein
Junge, kein Mann. ,Weiberbücher' waren
13

nur für,Weiber'. Heute muss ein Mädchen-
buch (ein Buch über das Selbstverständ-
nis der Frau) ebenso von jungen Männern
gelesen werden. Sie müssen lernen, was
ein Mädchen ist: nämlich eine Persönlich-
keit mit den gleichen Möglichkeiten, Rech-
ten und Pflichten wie der Mann. Ein Kurs-
buch für Mädchen ist heute immer auch
ein Kursbuch für Menschen beiderlei Ge-
schlechts (oder sollte es zumindest sein.
Die Red.), die zu einer neuen Art von Zu-
sammenleben in der Gesellschaft sich hin-
aufbilden müssen. — So ist dieses Kurs-
buch ein Buch für alle jungen Menschen,
die gemeinsam eine bessere Zukunft
bauen wollen.»
Nachzutragen bleibt, dass diese 46 Auto-
ren (in der grossen Mehrheit sind sie weib-
liehen Geschlechts) auch erwachsenen

Agenda 79
Für e/'ne neue Agenda /'sf es here/'fs
n/'chf mehr zu früh. Auch das /com-
mende Jahr haf /a w/'eder 365 Tage,
und a//es /rann man /'a sch//ess//ch
n/'chf /'m Kopf öeha/fen. Gerade d/'e

/W/fg/federversamm/ungen unseres Ver-
e/'ns so//fe man doch /'rgendwo nof/'e-
ren Können, dam/'f man s/'e n/'chf ver-
g/'ssf...
D/'e Agenda 79 der Schwe/'zer Frau
enfhä/f n/'chf nur Raum für A/of/'zen

(pro Woche e/'ne ganze Se/'feJ, sondern
auch 26 frauenspez/'f/'sche Gesefzes-
fexfe (zwe/'sprach/'gj, fush'ge Ze/'chnun-
gen, Kurz, s/'e /'sf e/'n nüfz/fcher ßeg/e/'-
fer. S/'e Kosfef Fr. 9.50 und Kann he/'

fo/gender Adresse öesfe//f werden:

Agenda 79, Posffach 302, 727/ Ge-
nève 25.



Frauen einiges zu sagen haben. Es sind
in diesem Buch unerhört eindringliche,
packende Texte gesammelt, etwa «Da war

'einmal ein Mädchen» von Marie Luise
Fleisser, «Mariannas Fall» von Maja Beut-
1er, «Ich wollte ohnehin über meinen Va-
ter schreiben» von Karin Bechler. Doch
was soll eine lange Aufzählung? Lieber
selber lesen, oder verschenken, und am
besten beides! (Verlag Huber, Fr. 24.80)

Gemischte
Hauswirtschaftskurse
Im Sommer 1977 wurden, erstmals für Zür-
eher Mittelschulen, von der Kantonsschule
Oerlikon hauswirtschaftliche Kurse für
Schülerinnen und Schüler gemeinsam
durchgeführt. Die Vorarbeiten dazu wur-
den von einer Kommission im Auftrag des
Erziehungsrates geleistet. Trotz einiger Be-
denken waren diese Kurse ein grosser
Erfolg, und die Auswertung einer Schüler-
befragung sowie die einhellige Meinung
aller Verantwortlichen Messen es wünsch-
bar erscheinen, diese Versuchskurse wei-
terzuführen.
Deshalb sind auch dieses Jahr von der
Kantonsschule Oerlikon wieder zwei Haus-
wirtschaftskurse in Weesen und Affoltern
am Albis durchgeführt worden. Während
drei Wochen haben je 15 Schülerinnen
und Schüler unter Leitung eines Lehrers
und zweier Hauswirtschaftslehrerinnen
gemeinsam gelernt, sich im Haushalt zu-
rechtzufinden. Neben dem Hauptfach Ko-
chen und den übrigen traditionellen Fä-
ehern sind die im letzten Kurs bewährten
Neuerungen weitergeführt worden, wie
Wahlfachangebot und Gespräche mit aus-
gewiesenen Referenten über Probleme

zwischenmenschlicher Beziehungen. Im
Fach «Reparaturen im Haushalt» haben
sich Schülerinnen und Schüler gemein-
sam in elektrischen Reparaturen, Plättein,
Tapezieren und vielem anderem mehr
geübt.
Auch dieses Jahr sind sich alle Beteiligten
einig, dass diese Art Hauswirtschaftskurse
weitergeführt werden soll. Es wird nicht
leicht sein, mit der Zeit aus der Versuchs-
form für wenige eine mögliche Kursform
für alle zu entwickeln. Der Erziehungsrat
hat jedoch bereits in seinem Beschluss
für die Kurse 1978 die Möglichkeit für ahn-
liehe Kurse 1979 vorgesehen. Die verant-
wortliche Kommission wird die Idee der
gemischten Hauswirtschaftskurse unter
Abklärung aller Möglichkeiten weiterver-
folgen.

«Historischer Moment» beim SAC
In Zukunft dürfen auch Frauen Mitglieder
des Schweizerischen Alpenclubs werden
— zumindest in jenen Sektionen, die sie
aufnehmen wollen. Die Delegiertenver-
Sammlung des SAC hat am letzten Sep-
tembertag in Brugg die für diesen Be-
schluss notwendige Revision der Zentral-
Statuten mit grossem Mehr angenommen.
Der Schweizer Alpenclub und der Schwei-
zerische Frauen-Alpenclub (SFAC) sind
durch diesen Beschluss zwar noch keine
«Ehe» eingegangen, doch haben sie sich
zumindest «verlobt». Das Zentralkomitee
des SAC wurde gleichzeitig beauftragt, mit
dem Vorstand des SFAC Fusionsverhand-
lungen aufzunehmen. Gertrud Schneiter
vom SFAC sprach nach der Abstimmung
von einem historischen Moment.
Der 1863 gegründete SAC zählt heute
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